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Mische Lmdeszeitlmg
WamStag-Beilige : Kriegsdrahtberichte der Woche

Wöchentlich Zwölfmal . — Bezugspreis : Vierteljährlich in Karlsruh « Bei der
Arschästsstelle oder einer Niederlage bezogen Sfflf . 8.40, in das Haus gebracht Mk. 3 75,
Gvrch die Post bezogen ohne Zultellungsgebiihr Mk. 3 .45 gegen Vorausbezahlung .

NA»«igeng«bühr : Tic einspaltige Kolonelzelle oder deren Raum 20 Pf. , Reklamezeil «00 Pf ., bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

uz«tg «N- ?tttNahme in der Geschäftsstelle der Badischen Landeszeitung , Karlsruh « !. B .,
schstrahe 9 «Fernsprecĥ lnschluß. Nr . 400) sowie in allen bekannten Anzeigen - Geschäften.»«*1

Samstag -Beilckge : Vadisches Unterhaltungsblatt
Verantwortlich : Für den leitend «» Teil , Deutsches Reich, Ausland , badische P l i .
und Feuilleton Walther Günther ; für badische unpolitische Angelegenheiten , Lokal -
Nachrichten , G «richtSsaal , Sport , Handel und letzt « Drahtberichte Karl Binder ; für Reklanu »«

und Anzeigen Mathilde E ch u h m a n n ; sämtliche in Karlsruhe .

Sprechzeit der Schriftleitung : vormittag » */»10— */»ll Uhr , nachmittags '/,S bis */»6 Nhr.
Fernsprech-Anschluß Nr . 400.

l^ tationsdruck «nd Verlag der Badifchen Landeszeitung , G . m . b. H. , Hirschftr. 9 , Karlsruhe .
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Angriffe der Exgliiiider nnb Franzosen verlnstreiih « bzeniiesen .

Andauernde Rückzugsbewegungen der Russen an der Dünafront .

Der deutscht Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 7. Sept . (Amtlich ) .

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeld «,arfchalls Kronprinzen

Rnpprecht von Bayern
An der flandrischen Front spielte « sich zwischen dem

outhoulster Walde und Hollebcke wieder heftiae
illeriekämpfe ab .
Morgens und abends griffen die Engländer nach star -

lern Trommelfeuer unsere Stellungen nördlich der Bahn
o u l e r s -A p e r n in 4 Kilometer Breite an . Nach kurzem
rtem Kampfe wurden sie überall zurückgeworfen ,
er Einsatz von drei Divisionen zu diesen Angriffen , die

dem Feinde hohe Verluste kosteten , wurde durch Gefangene
bestätigt .

In den benachbarten Abschnitten drangen nach heftigen
Feuerstößen englische Erkundungsabteiluugen vor . Auch sie hat -
ftn keinen Erfolg .

Bei L e n s scheiterten früh morgens Teilangriffe des Fein -
des verlustreich .

Front des deutschen Kronprinzen .
In mehreren Teilen der Aisnefront und in der C h a m-

pagne blieb die Kampftätigkeit tagsüber lebhaft . Vorfeldge -
fechte brachten uns Gefangene ein .

Die . Artillerieschlacht auf dem Ostufex der Maas wurde
biß in die Nacht hinein mit nur kurzen Unterbrechungen sortge -
Mrt . Unser Vernichtungsfeuer gegen erkannte Bereitstellungen
von Sturmtruppen verhinderte im F o s s e s -W aide einen An -
griff der Franzosen .

Südlich von B e a n m o n t drang ein württembergisches Re >

!
iment in die feindliche Linie und vertrieb die Besatzung im
iandgranatenkampf .

Badifche Sturmtruppen brachen in de« Eon -
riereswald ein und kehrten mit Gefangenen zurück.

v feindliche Flugzeuge wurden im Lnftkampf,
weitere 5 durch Abwehrfeuer zum Absturz

gebracht .

vom östlichen Kriegsschauplatz»
Front des Generalfelsmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern
Die Rückzugsbewegung der Russe « nordostlich

der unteren Düna dauerte gestern an . Unsere Kavallerie
kämpfte erfolgreich mit feindlichen Nachhuten südwestlich von
Nitau und bei Nenkaipen (70 Kilometer östlich von Riga ) .

Zwischen Lobesee «nd Friedrichstadt hat der
weichende Feind die Ortschaften in Brand gesteckt .

Die Beute in Dünamünde beläuft sich außer viel
Schießbedarf und Kriegsgerät auf

40 Geschütze , davon 22 größeren Kalibers
als 12 cm .

Bis zum Schwarze « Meer keine größere « Kampshand -
lunge « .

Mazedonische Front
Zwischen Ochrida - und P r e s p a s e e Gefechte vo«

Streifabteilungen . Oestlich des Wardar lebhafte Feuertätig ,
keit .

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorff .

Rene U Bootserfolge
19500 B .-R.-T. versenkt.

WB . Berlin , 6 . Sept . (Amtlich ) . Im Atlantische »
Ozean , Ae ^ melkanal und in der Nord see haben unsere
U -Boote wiederum 7 Dampfer mit 19 500 Bruttoregistertonnen
vernichtet .

Darunter die englische U -Bootfalle ,/Q 8" (früher englischer
Dampfer „Vola ") , einen unbekannten Dampfer von etwa
4000 Tonnen , der nach Aussehen , nach der Art der Bewaffnung
und Scheinwerfer sowie nach dem gleichmäßigen Anzug der Be -
satzung als Hilfskreuzer angesprochen wurde und einen eng -
lischen bewaffneten , gesicherten , tiefbeladenen Dampfer .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .
*

Die Wirkung des U -Bootkrieges .
WTB . Bern , 7 . Sept . In Genua wurden im letzten

Monat eine Million Tonnen weniger eingeführt
als zu gleicher Zeit 1916.

Emst und jetzt.
t Unter dem Zeichen des Schlagwortes „Demokratie unb

Freiheit gegen deutsche Autokratie und WelteroberunigAgelüste"
steht der letzte Lügenfeldzug unserer Feinde. Sie beabsichtige «
nicht allein damit , ihre nach so viel Mißerfolgen und Mifestün-
den an der alleinseligmachenden Kraft des eilgenen Regierun -ps-
systems zweifelnden Völker zu beruhigen und den Neutralen
Sand in die Augen zu streuen, sondern sie hoffen auch, in di,
Einigkeit des deutschen Volkes und seiner Ver¬
bündeten einen Keil zu treiben , der für sie mehr Erfol«
verspricht, als alle ihre fruchtlosen militärischen Anstrengungen .
KennAeichnmderwei' e ist von Amerika auch jetzt m der Antwort
auf die Friedensbotschaft «des Papstes die kaum verhüllte Parole
aus « öggben : Keime Friedensverhandlungen mit den Hccheit -
tsollern !

Der Zweck dieser ausschließlich gegen Deutschland gerichtete»
cmtiwonarchischM Treibereien ist gar zu durchficht̂ . Jim ©ruft
glaubt wohl keiner der Feinde daran , dem deutschen Vo-lk , datz
sich sckt länjger als drei Jahren , trotz der g^walti -gen feindlich?»
Ueibevmacht an Menschen - und Kriegsmaterial , siegreich sein r
Haut su Wöhren weiß, in seine inneren persönlichsten Angelegen¬
heiten hineinreden m können , zumal Äa man nicht einmal w d 1*
Lage war , an den Schlachtfronten ihm irgendwie einen fremde«
Willen aufzuzwingen . Aber man hofft, mit lächerlichen Drohun -
gen dem deutschen Volk gruseln zu machen, und ihm den Friede »
unter den gegenwärtiaon Verhältnissen als unerreichbar hinzu¬
stellen. Die Feinde schätzm die Urteilskraft der Deutschen
gering ein . Jedermann weiß, daß der Friede , wie khn die Sßelt
braucht , von ganz anderen Faktoren abhängt . Wären wir ge-
schlagen , wäre unser Land verwüstet, unsere Industrie zqrstölt . ,
so würden die Feinde in ihrer bekannten Großmut gewiß nicM
zögern , M ihren BMngiungen auch mit den Hohenzollern Frie¬
den M schließen . Jetzt aber , wo sie von diesem Ziele , mit
und füx das sie überhaupt den Krim begonnen haben , weiter
denn je entfernt sind erscheint ihnen der Mittelpunkt jener ur •
geheuren Kraft , die Deutschland und seine Verbündeten zur Ai>
wehr >der feindlichen Uebermacht befähigte, das treurnonar -
chifche Empfinden der Volke «?, die starke Pevsönllichke' i
des Kaisers , unsere feste Reg ierungsform , ein Donr
im Auge . Einstmals dachten sie anders darüber . GaMNÜbcr
der Flut von Lügen , Verleumduncsenund Schmutz der erdenklich
sten Act , mit der jenseiis der Schützengräben nicht nur ein«?
AÜlgello 'se Presse, sondern auch durch den KriegsfanatismuS
dem Gleichgewicht geworfene , sonst ernsthafte Leute die Person,
des Deutschen Kaisers bespritzen zu dürfen glauben , fei einmal in
einer kurzen Auslese festgestellt , wie Kaiser Wilhelm II . vor dom
K- i?he im feindlichen Auslände eingeschätzt wurde .

Jules Simon , der berühmte Philosoph und ehemalige
französische Minister schrieb 1894 in der „Revue de Paris " :

„ Ick wiederhole , daß nach meiner Anficht die friedliebenden SBorte
des Kaisers eine vernunftgemäße und ernsthaste Ueberzeugung au ? -

Kunst , Wissenschaft und Literatur .
Das vernichtete Archiv von Eduard Strauß . In mner

Unterredung mit dem Musidirektvr Johann Strauß jun . ist
» »rzlich die Frage , auf welche Weise die übecauS wertvollen
Musikalienschätze seines Vaters verschwunden sind , berührt wor -
den . In Wiener Musikkreisen erzählte man sich . Edu rro Strauß
hätte das eanze , viele Hunderte von Orchesterw? rken umfassend!
Archiv in einer Papierfabrik einstampfen lassen , damit es ja be-
stimmt von keiner anderen Musikkapelle verwendet werde»
rönne. Aus die Mitteilungen Johann Stcautzens im „Neuen
Wiener Journal " hin hat nun der Wiener Tonöfenfobrikant
Karl R . unter Vorlage einer Reihe von Briefen und Karten von
Eduard Strauß über die in ihren Details unbekannte und als
Geheimnis gehütete merkwürdige Angelegenheit folgende Mittei¬
lung gemacht: „Es ist nicht richtig, daß dis Archv des Hos¬
ballmusikdirektors Ed . Strauß cingeftcnnlpfl wu ' de . es ging viel-
mehr in meiner Fabrik vor zehn Jahren in Flammen auf .
Eduard Strauß hatte es sich in den Kopf gesetzt , sein großes Mu -
sikal '.enarchiv. das er auf allen seinen Kunstrasen durch ganz
Europa und übers große Wasser nach Amerika mitgeschleppt ,
schließlich zu verbrennen , damit es nach ihm niemand bekomme ,
und damit vielleicht konzertiere . Das Archiv enthielt nämlich
viele Originalbandschriften und urigedruckte Werk .' aus der Fa¬
milie Strauß , die auch nicht kopiert waren und dtch .' i' einen be¬
sonderen Wert hatten . Eduard Strauß wendete sich meines
Wissens zuerst an den Direktor der Kreditanstalt , Blum , der ihn
an mich empfahl . Am id . Ssptomber 1907 fragte Eduard
Mrauß be: mir in einem Brief an , unter w ?lchen Bedingungen
rch : n meiner Kachelösensabrik im 6 . Bezirk viele hundert Kilo
«Makulaturpapier " verbrennen würde . Es wurden zwei Kronen
für je hundert klilc vereinbart . Strauß kündigte mir dann an .
daß die zwei Schuh hoben und ein Schuh breiten Pakete erstihrer starken „Kuverts " (Nvtenumschläge) entledigt werden
musien . Schließlich folgte die Nachricht , daß die Verbrennungam Dienstag , den 22 . Oktober 1907 ,

'
stattfinden werde. Anvem Tage kam zunächst eine Ladung von vielen schweren Noten -

ni !* c ' ncm Streiswagcn , die abgeladen wurden . Ncich-
^jtt

-gs vor 2 Uhr erschien Eiuard Strauß mit seinem Leib -" 'irer bei mir im Bureau . Ich redete ihm zu , die Sache noch

rückgängig zu machen . Strauß starrte eine Weile vor sich hin .dann rief er : „Ich kann nicht ! " Wir gingen also in die Fabrik ,wo sich zwei große Lesen zum Brennen der Kachelöfen und Ton -
waren befinden . Ter eine war Kur Aufnahme des Notenarchivs
bereitgestellt. Eduard Strauß setzte sich in einen Fauteuil vor den
Ofen , mein Arbeiter cssnete die Pakete und verstreute die No-
tenülötter vor den Augen des Hofballmusikdirektors in den
auflodernden Flammen dcs mannshohen Ofenraumes . Bei ein-
zelnen Notenpaketen die besondere Familienerinnerungen ent-
hielten , war Strauß sichtlich bewegt. Er stand auf , blickte wegoder ging für kurze Zeit ?n das Bureau zurück. Er verließ aber
die Fabrik erst , nachdem das letzte Notenblatt verbrannt war .Von dem Umfang des Archivs hat man vielleicht eine Borstel-
lung , wenn ich mitteile , daß das Verbrennen der Musikalien von
2 Uhr nachmittags bi«s 7 Uhr abends dauerte .

' Wie hierzu weiter
gemeldet wird , war dies nur ein Teil des Archivs von Eduard
Strauß . Zwei weitere Wagenladungen Musikalien ließ Eduard
Strauß in einer Fabrik in der Porzellangasse verbrennen . Auch' dort wohnte er jedesmal der Verbrennung bei.

() „Hans im Schnakenloch " — kein Plagiat . Ein Herr E.von Santen hatte dem Schauspiel „Hans im Schnakenlock, " vonRens Schicke! e nachgesagt, es sei ein Plagiat an einem sranzösi-
schew Tendenzstrick „LÄ l s a c e "

. Jeder , der Schickeles Werde¬
gang kennt und Blick für dichterische Wesensart hat , mutzte diese
törichte Beschuldigung als nichtig erkennen. Nun teilt der
„Schutzverband Deutscher Schriftsteller " mit , er
habe die Plagiatbeschuldigung von Sachverständigen prüfen
baffen und dabei habe sich die volle Haltlosigkeit der Be-
hauptungen jenes Herrn von Santen ergeben. Leider habe auch
Herr Erich Schlai kjer jene Ansch-rldigung aufgegriffen , ohnedie beiden Werke verglichen zu haben. Der Schutzverband stelltdies mit der Bemerkung fest, daß Herr Schlaikjer nicht Mit -
gilied des Schutzverbandes sei . sonst wären „die gebotenen Maß -
nahmen ergriffen worden"

. Abgesehen von dem Deutsch dieser
Erklärung — eine gebotene Maßnahme ergreifen l — wäre an
dieser deutlichen Feststellung nichts auszusetzen .

* Ein Kritikerprozeß . In der StraHburger „Büryerzeitung "
vom 10 . Mai hat denen lanfl-jähr iyer Schaußpielkritiker Dr . G . W e t h l y
mt einer Besprechung der Schlußvorstellung Mevsts ..Prinz don Hom-
bürg "

) in einem Rückblick auf die verflossene Spielzeit u . a . geschrieben :
„Es ist z . B . ein Hohn, daß eine völlig unbegabt «^ urq

'elbisiänÄipe

Bühnendekoration , ein Schwärm für 13jährige Backfische wie Fräntei ^:
HKde E n g e T l bleibt , und Fräulein Ga«lb, die trotz mancher Mängi -I
turmhoch über ihr steht, geht !"

Auch geyenübev seinen noch jugvnü
lichen Schiilerimnen sollte sich der Kritiker wiederholt dahin auZHe-
sprechen haben , daß die n«-ive Liebhaberin Fräulein Enyell eine „ob -
fetfute Null " und die „miserabelste " Schauspielerin sei, die ihm biäfy c
vorgekommen sei . Diese Aeuherungen gaben Fräulein Gngell ANl,n;
zur Einreichung emer Privatklage wegen Beleidigung , d^
zunächst vom Amtsgericht abgewiesen wurde . Auf den EröffnungS -
befchlutz der Strafkammer vom 2. August hatte sich nun Haut „Straf,1 >
Post " Donnerstag vormittay das Schöffengericht Strahbury dennoch
mit der Sache zu befassen . Der Beklagte bekennt sich ails Bevfasicc
der Kritik , bestreitet indes die ihm zur Last gelegten Aeußerui . gen ikH
Schülerinnen gegenüber , die auch in der Beweisaufnahme nicht auf -
rechtzuerlhalten sind. Die jugendliche Zeugin weiß nichts mehr dattc.;,
die Aeußerungen könnten auch von ihr selbst stammen . Auf eii
Beiweisaufnaihme über die Befähigung Fräulein Engells durch Be -
nehmung des Intendanten Otto , des OberschauspielleiterS Dr . Le,>
baiwd, des Spielleiters Marx und des Gemeindevatsmitglieds Frank
als Mitglied der Theateriommission , die der Beklagte als befangen &■
lehnt , verzichtet das Gericht. Als Vertreter der Klägerin führt Rechts -
anwalt Justizrat Dr . Muhleisen in längerer Rede aus , daß die et>
tvähnte Aeußerung über den Rahmen einen fachlichen Kritik hinaus -
gehe un!» zweifellos mit der Wendung „unselbständige Bühnendeko -
raticm " eine persönliche Beleidigung der Künstlerin darstelle , die gc
eignet sei , ihre ganze Laufbahn zu schädigen. Auch daß sie a' i
Schwärm dreizehnjähriger Backfische hingestellt werde, sei geeignet , j - .'
in den Augen ernster Menschen verächtlich zu machen. Der Vorsatz der
Beleidigung brauche nicht erwiesen zu werden , er liege aber auch zu.
tage , wenn man frühere anerkennende Urteile Dr . Methlhs über die
Künstlerin beachte. Man müsse sogar annehmen , daß die Ausstellung
wider besseres Wissen gemacht sei, zumal wenn man die lobenden
Erwähnungen Frl . Engells in den Kritiken der übrigen Blätter und
die allgemeine Meinung des Publikums berücksichtige. Der Redner
wandte sich auch gegen die Auswüchse der modernen Kritik überhaupt ,
die sich weit von dem Beispiel Lessings entfernt habe. Wenn jetzt auf .
gestellt werde , daß mit der scharfen Kriti? lediglich die Spielleitung
getroffen werden solle , ändere das nichts an der Tatsache einer öffeitt -
lichen schweren Beleidigung » um deretwillen Bestrafung zu erifagen
habe . Dr . Wethly erklärt demgegenüber zunächst, daß es ihm fern
gelegen habe , die ihm persönlich unbekannte Künstlerin zu beleidigen .
Seine Kritiien sollen nur dem Zweck dienen, den Th sterbet rieb zu
heben . Er verfolge lediglich die Pflege der dramatischen Kunst und
habe sieb in Schrift und Wort seit 20 Jahren , dieser Aufgabe nicht ohne
Erfolg gewidmet . Nie habe er das Recht der Kritik mißbrauch ,̂ und
besonders den Vorwurf , wider bei' ere - gu



Er will aufrichtig derb Frieden , und er schmeichelt sich, daß er
ir diesen gearbeitet habe wie noch keiner . . . . Ich muß hier noch

zusÜHCNj, daß er sehr aufmerksam daS große sozial« Problem unter »

MauriceLeudl ? t benierkt in dem 1897 in Paris erschie-
neuen Buche , „Kuillaume intime " :

»In , der ganzen Welt, in Frankreich wie crn-derZwa, - hat man die
edlen Empfindungen hoch pachtet . die Wilhelm II . durch die Entsen¬
dung der bekannten Dopeschen anläßlich der Todesfälle ixe Marschälle
Canrobcrt und Mac Ma 'hon, sowie des Präsidenten Garnot zum Aus-
druck gebracht hat . Mehr noch tot her Kaiser bei letzterer Gelegen-
Hci,t : er scl>enkte zwei MarineoffiKieren , die angeblich als Spione in
Deutschland verurteilt worden ivcrren > die Freiheit .

"

Der fra -n̂ vsische General Bonnal , bekannt dr>,rch seine
dienstliche Tätigkeit in Ostasien und als Milrtärschnftsteller ,
stattete nxich der Teilnahme an den deutschen Manövern Ende
Böai 1901 auf eilte liebenswürdige Ansprache deS Deutschen
Kaisers in 'warmer und überaus verbindliche»- Weise seinen Dank
ab und schloß seine Rede mit den Worten : „Die deutsche Armee
iui£> ihr Soldatenkaiser hoch, hoch, E)od>l"

Jules Huret schrieb 1907 :
„Der Beweis ist als« erbracht : Wilheün II . ist ebenso friedfertigivie sein Boter . Und das muß m«,n ihm als hohes Perdienst anrechnen.

, . . Beachten Sie -wohk, daß ich keineswegs behaupte , er sei aus Huma¬nitären Bsivagaründen sri«dferti>g — nein , er ist es nur , tveil eS im
Interesse des Deutschen Reiches und des seinen liegt, die in diesem
Fall identisch sind. . . . Jede seiner Handlungen beweist den denk-
bm« besten Witten . . . . Im ganzen genommen ist Wilhelm II . dem -
nach ein Biedermann , der nicht lange grollt .

. Jules Roche , Präsident «der AdvokatenLammer beim
AitÄtribunal im- Pc>ris , erklärte Ende Juni 1909 bei der Wie-
dergabe seiner Kieler Eindrücke im „Figaro " :

„Die Kaiserliche Familie kann als Muster von Pflichttreue und Ar-
beitSfreudtHkeit gelten .

"

Der bekannte frühere Pazifist Senator d 'Est ournelles
d e C o n st a n t schrieb nach der Kieler Woche 1909 <m den Di -
roftor des „Tsmps " (veröffentlicht im „Fdgarv " am 1 . Juli1909 :)

„Ich bin übe» eug^ daß Wilhelm II . «mf das tiefst« den Friedenliebt, daß er von seiner Aufgabe durchdrungen ist, ihn zu erhalten .Ein Mann , der immer in den täglichen Umgebung feiner Kinder lebt,maß et auch ein Souverän sein, spielt nicht mit dem Kriege. Mehrals jeder andere begreift er dessen traurige Gefahren .
"

Der bekannte französische Schriftsteller B . Zt. CHeramy
schriieb im „Gauilois" Anßattg November 1910 :

von seinen 1 övv 000
Hätz, <üs wären sie

, . - — . .. Einheit und Machtverdankt. Ebenso liebt de« Kaiser sie leidenschaftlich . . . . Man nenn«mir ein anderes Staatsoberhaupt , das für fein Heer eine solche
(hinyebende) Tätigkeit und Fürsorye entwickelt ! Was Wunder, -dcchdiese Armxe ihren Souverän , „ ihren Kaiser "

, anbetet , der sich so füralle chve AngelegeiHelten in-teressiert, so mit ihr alle Strapsen teilt ."
Der französische Botschafter in Berlin . Jules Her -

bette , äußerte sich im März 1901 dem Schiriftsteller GastonÄioutier gegenüber (m dem Buche „Un point d 'bistoir« contem -
foraiUe " / :

m --̂ r
.Dcutsche ftaifer ist sehr «insichtsvoll ; er geht ganz in dem

Wunsch für das Glück seines VolieA auf . Er besitzt einen großenEbnrakter und einen unerschütterlichen Wwen . . . . Tr ist wirMch einebesondere Gestalt, und Sie können sich nicht vorstellen, bis zu welchemGrade er von seinem Volke geliebt wird . Ohne Zweifel wird er nocharoße Dinge ausführen . Es wäre Zeit, wenn die öffentlich« Meinungin Frankreich aufgeklart wunde über die wahre politische Lage mDeutschtet . "

Der Konservator des Museums m Versailles , der im
. ebruar 1910 mit anderen französischen Schriftstellern und!ünstle»

-n Berlin bosiuchte , flüsterte bei einem Festmahle seinem
Machbar , auf den Kaiser deutend, die enthusiastische Bemerkung» u : „ VoM Ig roi , qu ' il nous faudrait !" (Das ist der KönigePen wir brauchen.)

So urteilten einsichtige und bedeutende Franzosen vor dem
lKrieige Wer dm Deutschen Kaiser. Heute ist ihnew Seine Ge¬
meinheit, keine perfide Verdächtigung zu niedrig , um sie ihm
nackBuwqrfen .. Aber im Hinblick auf die Mehr erwähnte Be¬
merkung des Berfailler Museumsleiters ist ein Stoßseufzer der
Poriser Zeitung „Heure" vom 28 . Juli 1917 recht interessant.
TiaZ Blatt verlangt angesichts der verfahrenen Zustände im
MÄvejÄmde , daß „Männer mit klaren Gedanken
und festem Willen die Führung der Entente
übernehmen .

" Sollte man aus diesem Gesichtspunkt, nän>
sich dem des , Neides trotz Lloyd George , WÄson und Poinoarö ,die Vertreibung des Kaisers und der Hchenzollern fordern ? —

Kü
N

Gkgtil killt» Schkidtmian -Frikde«.
Rcichstagsabg . Thoma über die Kricgsziele .

Dem „Dtsch. Kur .
" entnehmen wir : In einer großen Volks-

Versammlung zu Lindenberg sprach Reichstags - und Landtags -
abg . Dr . Thoma zu seinen Vertrauensmänner » und Wählern
über die politische Lage . Eindringlich schilderte der Redner ,
weiche Ziele England verfolge, die alle auf die. Zerschmette¬
rung Deutschlands Hinansliesen, allein wir haben keinen Grund ,die Köpfe hängen zu lassen , wir sind dem Gipfel und dem
Siege nah e. Deutschland werde mit Ehren bestehen , das
deutsche Volk müsse sich an den Gedanken gewöhnen, daß es
keinen anderen Frieden bekommen könne , als den . den es sich
m i l i täri sch erringe . Was über die KriegsAiel « zu
tagen sei , lasse sich dahin zusammenfassen, daß man aus den
Otiten der Gegenwart erkennen und lernen sollte,

'was zu av
schchen habe, damit das nicht wiederkchre, was wir haben er-
lernen müssen . Dazu brauchen wir vor allem sichere
Grenzen , damit wir nicht wieder überfallen wenden . Um
einem weiteren Aushungerungskrieg vorzubeugen , brauchen wir
neues Sieb e l ung s la nd . Für unsere Industrie
brauche» wir Sicherung der R oh st o ffzu fü h r u n g>. Weiter
toiß die baltische und flämische Frage in deutschem
Sinne geregelt werden . Die Haltung des Zentrums sei
unbegreiflich, denn mit seiner Zustimmung zur Friedenssormel
der Reichstag-szmhrheÄ habe es sich in einen unlösbaren Wider -
spruch zu seiner ganzen bisherigen Haltung in der Frage der
Kriegsgiele «gesetzt .

Kundgebung gegen die Reichstagsentschließnng.
* Am Dienstag , den 4. September fand in Frankfurt a. M .

eine auf Veranlass,mg des Btiingerausschusses für vaterländische
Veranstaltungen einberufene Versammlung statt , die aus allen
Kreisen der Bevölkerung sahlreich besucht war , und in der
Universitätsprofcssor Dr . Theobald Ziegler über das Thsma
sprach : Das Vaterland über die Partei . Die Versammlung
nahm anschließend an den Vortrag eine vom Leiter der Ver-
sammlung , Regierungsrach Kvnietzko, vorgeschlagene Ent -
sch l i e ß u n g einstimmig an , die den: Herrn Reichskanzler
üibevsanldt 'wurde . Die En -tsÄießung lautet :

Wir erheben Einspruch gegen die Friedensent¬
schließung der Reichst agSmehrheit vom IS . Juli ds. IS .,die von den weitesten Kreisen des deutschen WoKes mit bitterer

Enttäuschung und schwerer Beunruhigung cmfgenom-
men worden ist. Dies« Entschließung verleugnet den Gefft kraswoller
u-nd zieNewutztev Entschlossenheit der im EntscheidungSrk«mps mit
einem haßerfüllten , zu unserer Vernichtung entschlossenen Geqner uns
in der Heimat ebenso durchdringen muß, wie er alle unsereKäuilpfer vor
dem Feinde erfüllt . Sie verlängert den Krieg denn sie stärkt den
Sisgekwillen , und erweckt t>on> neuem die Siegeszuversicht unsener
Feinde , die in ihr nur ein Eingeständnis der Schwäche und Er -
schöpfung sehen.

DeShailb stimmen wir dem erlösenden Kanzlerwort bei : Wir
können den Frieden nicht nochmal anbieten . Und wir
gehen auch mvt dem „Vorwärts einriß, daß wir mit unserem Friedens -
anerbieten nicht weiter hausieren dürifen .

Wie wir mit unerschütterlicher Zuversicht auf unsere Heere im
Ofden und Westen , auch auf unsere Helden zur See und in der Luftblicken, so haben wir das feste Vertrauen zu unserer ReichÄettung
daß sie, gestützt auf die Siege und Erfolge der deutschen Waffen, einen
deutschen Frieden schließen wirb , einen Frieden , der den so
schweren Opfern an Gut und Mut dieses uns ausgedrungenen Kamp-
fes entspricht und die sonst wirtschaftliche Berelendung des deutschen
VoNes verhindert .

Gegen Payer .
* Der Ausschuß der Deutschen Partei Tübingen

faßte laut „Tüb . Chronik" folgender Beschluß : „Der Wahlaus¬
schuß der Fortschrittlichen Volkspartei des 6 . Wahlkreises hat den
Reichstagsabg . v. Payer seines rückhaltslosen Vertrauens ver -
sichert, und insbesondere seine Haltung bei der bekannten Ent -
schließung der Reichstagsmehrheit durchaus gebilligt . Die
Deutsche (nat .-lib.) Partei Tübingen , die seinerzeit für Payer
eingetreten ist und gestimmt hat, kann sich dem nicht an -
schließen . Sie hÄt vielmehr den Beschluß der Reichstags -
Mehrheit für schädlich und verfehlt , und glaubt , daß die
neuesten Ereignisse diese Auffassung bestätigt haben . Wenn die
Kundgebung des volksparteilichen Wahlausschusses für „euer -
gHche Wahrung und Stärkung der Sicherheit des Reiches " ein»
tritt , so kann die Deutsche (nat .- lib .) Partei Tübingen dem bei¬
sammen , sie vermißt aber gerabe in dem Beschluß der Reichs-
!tag.chnechcheit die Gewährleistung dieses Zieles ."

Wie Hav «S die Wilson -Rote fälschte.
WDB . Berlin , 7. Sept . Wie bereits das „ Berner Jntelli -

genzblott " nachgewiesen hat , verbreitete die „Aqence Ha -
vas " die Antwortnote des Präsidenten Wilson auf die
Friedensnote des Papstes in veränderter Form . Die
„Norddeutsche Allg . Zeitung " stellt jetzt den Origi -
ualtext und den Text der „Agenee Havas " gegenüber, woraus
sich ergibt , daß der Text der „Agenee Havas " in wesent »
lichen Punkten , vom Originaltext abweicht .

weist er mit Nachdruck zurück. Frl . Engsll gegenüber habe er sich zu-wartend verhalten ; dadurch erklärten sich die scheinbar vess - ' ên Kriti -ken, die tn_ einem Falle sogar iranisch gemeinr w ir . Die Künstlerinb« e sich oarauf schriftlich an ihn gewandt, seine Gerechtiigkeitsliek ^
bezweifelt und nicht minder seine Fähigkeiten . Er habe die einer Kritik
rucht zugängliche Künstlerin nun nicht mehr besprechen wollen, weil
sie aber in KollegenkreÄen gesagt habe, sie habe :hm iveitere Kritikenüber chr Können untersagt , sei er zu einer neuerlichen Aeußerung ge.
zwungen worden. Er begründete seine Auff r̂ffung, daß Frl . Engellunbegabt sei leoiglich als Ausdruck , dafür habe er die Wendung un-
sewstandige Bühnendekoration gebraucht. Deshalb bv>mtrage er seineFreislprechktnH. Nach längerer Beratung verkündete Amtsrichter Lanzdas Urteil : Dr . <A. Wethly wird wegen öffentlicher Beleidigung ineinem Fall zu dreißig Mark Geldstrafe , den Kosten desVerfahrens und den Kosten zur Veröffentlichung des verfügenden Teilsin drei hissigen Zeitungen verurteilt . Zur Begründung wurde aus -
ge ühvt, daß in dem Ausdruck Bühnendewration etwas Wegwerfendessiege, das kein kritisches Urteil mehr bedeute. DeS Nachweises desVorsatzes bedürfe es nicht. Die Höhe der Strafe sei g>'genüber derTatsache der Bestrafung belanglos , und auch eine kleinere Geldstrafetreffe rm den gegenwärtigen Zeiten einen auf feste Bezüge angewie-fenen Mann schwerer am höhere in Friedenszeiten . Deshalb er-Lienen 30 M als ausreichend . Auf VeÄffentlichung sei erVannt wor-n. weil die Beleidigung in einer Tageszeitung erfolgte . Im zwzweitenPunkt mußte wegen Mangels an Beweisen Freisprechung erfolaen.(Tr . Wechlh von der Straßburger Bürgerzertung ist u n 8 als ein her.vorragend befähigter und kenntnisreicher Schauspielkritiker bekannt.D . »schnftftg , der „Bad. Landesztg.

"
.)

Buute Chronik.
G>* Das Zarencxil in Sibirien . Ueber den Aufenthaltsortder Zarenfamilie in Sibirien ergeht sich jetzt das „Petit Jour -nal " in einer zienilich düsteren Schilderung . Nachdem dos Blattdie m Tobolsk herrschenden Zustände im allgemeinen als nichtsweiliger als lockend bezeichnet hat, fährt es fort : „Man stelle sicheinen Hau »eii regellos zerstreuter Holzbaracken vor, dazwischenhie und w ein einstöckiges mit Kalk bewarfenes Haus aus rohenZiegeln , dann große leere Flächen, kleine Gärten , Stücke freienandes , dann wieder Holzbaracken usw . , das Gaiize sich über eine»trecke von mehreren Kilometern ausdehnend . In den endlosen' " en herrscht eine ergreisende Traurigkeit . Nirgends ein

, nirgends ein Schaufenster, überhaupt nichts, was daszerstreuen könnte. Der Handel des ganzen Ortes spielt

sich in einem kleinen Bazar ab, dessen Verkaufsstände armseliger
sind als in den primitivsten europäischen Dörfern . Ueberall
herrsch^ eine schläfrige Ruhe. In dieser Gegend Sibiriens ist im
Umkreis von 1000 Kilometern kein Stein zu sinben , darum be-
nützt man nur Hosz, und die Straßen sind mit Planken bedeckt ,auf denen die Wagen lautlos dcchinrollen . In der Mitte all
dieser traurigen Armseligkeit steht ein plumpes ZiegelgÄäude ,einer Kaserne ähnlich: dies ist die Residenz des Exzaren . Als
Nikolaus II . hier eintrat , tauchte sicherlich eine Erinnerung an
seine Kugend in ihm auf . Als 27jähriger Zarewitsch auf der
Reise nach Japan , verbrachte er zwei Nächte in diesem Haus . Die
Zimmer sind eng, die MvbÄ einfach und gleichgültig. Der an -
stoßende Garten , über den offizielle Bekanntmachung sich in
holien Tönen auÄieß , besteht aus einigen Büschen und Tannen ,
zwischen denen sich spärliche Wege dahinschilängeln . Keine
Schmuckpflanze kann hier gedeihen , da die Unbilden des Klimas
sie sofort vernichten würden . Temperaturen von 40 Grad unter
Null sind hier keine Seltenheiten , der Winter dauert meist neun .Monate . Nur während einiger Wochen ist der Gefrierpunkt
überschritten, so daß man selbst im Juli utiter den Hofebretternder Straße Reste von Eisstücken findet . Aber nicht das unwirt -
liche Klima , sondern die vollkommene Abgeschiedenheit von aller
Weilt, in der man hier lebt, macht den Aufenthalt unerträglich .Die Eisenbahn fährt in einer Entfernung von 250 Kilometer
vorbei. Im Winter trifft die Post so unretselmüßig ein , manch-mal tagelang überhaupt nicht . In dieser in düsterem Wald-
g«biet verlorenen Stadt erreicht den Bewohnern kein Geräuschaus unserer Welt . Es ist, als wäre man für immer von unüber -
steigbaren Mauern umgeben . Hier also wird Nikolaus II . von
nun an leben. Man wird sagen , daß seine Regierung ja selbst
Tobolsk zu nicht einem Verbannungsort gemacht hat . Aber wenn
diese Vergehen des Zarismus durch die Revolution abgeschafftwurden , was ist dann eigentlich geändert ?"

() Eine Fundstätte dou Höhlenbären . In der Höhe des
Draggaloches am Dracherberg oberhalb Vättis haben laut „Basl .
Nachr.

" auf einer Höhe von 2444 Meter die Herren Lehrer Th .
Migg in . Vättis und Konservator E . Bächtler eine reichhaltige
Fundstelle von Bären aufgefunden , worunter sich die seit
Jahrhunderten ausgestorbenen Höhlenbären befinden. Di«
Nachforschungen haben bereits ein wissenschaftlich sehr reich-
haltiges , zuni Ten noch gut echofftenes Material gefördert .

So heißt es im Anfang mit Bezuri auf das Programm
Papstes bei W ils o n : ES ist offenkundig, daß kein Teil öieftäProgramms erfolgreich durchgeführt werden kann, wenn nichtdie Wiederherstellung des Status quo ante eine feste und befrie -digende Basis dafür bildete.

Die „Agence Havas " teilt mit : Es ist offenkundigdaß kein Teil des päpstlichen Programms glücklich durchgeführtwerben kann, wenn, nicht vorher und vor allen Dingen , einscsbsalute Wiederherstellung des Status quo ante stattcfesundenhat und bevor unsere Feinde uns feste und befriedigende Garan»ten für die Zuikunft geliefert haben.
Ueber die

^Bedingungen eines günstigen Friedens sagtP^ äsvdent Wilson : Die verantwortlich » Staatsmänner ums.sen jcht überall erkennen, wenn sie es nicht schon früher erkaim?haben, daß kein Frieden auf poetischen und wirt<scheiftlichen Be>Ziehungen sicher ruhen kann, die auf einem Racheakt g«Mündetsind und den Zweck haben, einige Nationen zu begünstigen uadandere zu benachteiligen und zu lähmen.
Im Texte der „ Agenee Havas " fehlen die gegen Politikund Rache gerichteten Worte .
Im nächsten Absatz unterdrückt die „Agencg Ha .vas " kurzerhand die Feststellung des Präsidenten Wilson, dcchdas deutsche Volk den Krieg nicht nach eigener Wahl führt . D»für sügt sie später folgende in der Wilsonnote überhaupt ui^ ßenthaltene Worte an : Wir haben dieses Projekt mit untere»Verbündeten reichlich erwogen und sind entschlossen , seine Dirafcsührung bis zum Ende fortzusetzen .
Diese Beispiele, die sich noch beträchtlich vermehrsn

beweisen zur Genüge , daß es sich hier nicht um UebersetzungG«
oder Flüchtigkeitssehler noch Verstümmelungen beb der telegi» .
phischen Ueberniittelung handelt , sondern, daß h-i ^r eine shst *ma tis che Fälschung vorliegt .

Staatssekretär von Waldow über die Ansfichte«
ver Volksernährung.

WTB . Berlin , 7. Sept . Der Staatssekretär des Krieg»»
ernährnngsamtes Staatsministsr von Waldow , empfing
gestern Berti eter der Presse und äußerte sich über die Aut -
sichten der Volksernährung für das kommend «
Erntejahr . D : e bisherigen Richtlinie« in der KriegsernährungS -
wirtschafc bleiben auch für den neuen Leiter maßgebend. Di«
Brotgetreidcversorgung ist für das ganze Jahr gesichert . Die
Aussichten der Kartoffelernte sind befriedigend. Die Kartoffel-
Versorgung wird erheblich besser sein, als im abgelaufenen Wirt-
schaftsjahr . Schwieriger liegen die Verhältnisse beim Futter -,
getreide und beim Rauhfutter . Beim Schweine- und Rindvich-
bestand wird noch vor Eintritt ws Winters mit einer planmätzi-
gen Verminderung gerechnet werden. Beim Fleisch
würde dadurch eine zeitweise Erhöhung der Ritionea
eintreten . Die Aufrechterhaltung der Milch- und Butterverlor-
gung werde besonders schwierig sein . Die Reichsfettstelle arbeit«
an dein Ausbau der Sammelstellen zur Erfassung der Molkerei-
Produkte. Die Versorgung mit Obst u . Geniüse hat sich m letzt»
Zeit gebessert . Die Bekämpfung des Schleichhandels wird mit
besonderem Nachdruck betrieben werden. Nit völlige? Sicherhett
darMrwartet werden , daß auch die Schwierigkeiten des 4 . KriegA»
jahres überwunden werden.

Verschiedene Nachrichten.
Sassonvw als Kriegstreiber .

WTB . Wien , 7. Sept . Anknüpfend an die Asußerunom
des deutschen Reichskanzlers über die Enthüllung ^ i»
Krogeß Suchomlinow erinnert das „Fremdenblabt" an dt»
Tatsache, die un „Fremdenblatt " bereits veröffentlicht wovi»
ist . Ter Chefrsdakteur des „Freandenblatt " besuchte am VS
IM 1914 &V&Uhr früh deu englischen Botschafter Bunser,,
dieser enffitört im Laufe des Gespräches, daß ihm sein russischer
Kollöge Schebeko am 29 . Juli abends mitgeteilt habe , daß ts
aus Petersburg die Nachricht der Mobilisierung der rvs-
fischen Armee erhalten habe . Alts dieser Tatsache geht hervor,
so erklärt das „Fremdenblatt "

, daß auch der damalige russische
Minister des Aeußern Sassonotv in dar Verschörun «
gegen den Frieden eine hervorragende Rolle g«spi«
hat , daß auch Sassonow am 29 . Juli , also am selben Tag«, v «
General JvnuschkÄvitsch sein Ehrenwort verpfändet hat , daß fci«
russische Mobilmachung noch nicht erfolgt sei , den russischen Bot-
schastern und Gesandten die Mitteilung machte von der ersoSa-
ten Mobilisierung .̂ Diese Tatsache sei ein neiler Beweis dafür,
w en die Schuld am Ausbruche des Krieges trifft .

Schwarze gechen weiße Franzosen .
WTB . Berlin , 6. Sept . Französische Gefangene

von der Salonikifront sagen aus : Mfrtte Juli weigerte sich eiu
BataMon des Jnfanterie -Regimrents 372 der 57. französische»
Reservedivision, in Stellung zu gehen. Darauf wurden Senk -
galtruppen gegen die weißen Franzosen au^
geboten, die die Meuterei unterdrückten . So werden mit Neger«
und mit Waffengewalt die Franzosen durch ihre eigene Advs-
katenrsgieruna in die Schützengräben gejagt , um gegen die
Deutschen zu kämpfen, bis sie den Segen der Deiiiok ^ tre begrW-
fen haben '

Mit welchen Mitteln die Entente arbeitet .
WTB . Stockholm , 7. Sept . „Stockholms Dagblad " meldet

einen neuen Vorgang , des beweist , mit welchen Mitteln dte
tente arbeitet , um ine Stimmung in den neutralen Lander«
geaen Deutschland aufzuhetzen. Ein Schwede , der seitja »
gcrer Zeit im Dienst einer Ententegesellschnt in stockyolm stau» ,
w-urde nach seiner eigenen Schilderung im Frühling 1917 iß
einer anderen Enteutegesellschaft in der gleich«
Stadt gesandt wo ihm ein höheter Offizier den Auftrag gab. er
solle versuchen . Sprengstoff an Bord eines schedische «
oder Ententeschiffes zu bringen . Es sei besonders emp-
sehlenswcrt , ein Schiff mit Lebensmitteln zu zer -
stören , da ein solcher Anschlag insbesondere gegen Deutsch¬
lau d erbittern würde . Der Schwede sollte au ^ der Gesandtschaft
Dynamit erhalten . Außerdem gab man ihni 500 K ro neu .
Al ?' er später Gewissensbisse bekam , lerflärtc man ihm , eS ha»-
dele sich ja nur darum , den „Boches " einen Streich zu spiel«
und in Schweden feindliche Gefühle gegen Deutschland zu er-
vecken. Er wagte trf Qf" f+ .* » .« .*««
jifct jetzt nach einem

wecken. Er wagte trotzdem nicht, den Auftrag auszuführen
gibt jetzt nach einem halben Jahr seine Erlebnuse der Oefseut«
lichkeit bekannt. ^ .

Der später eingetretene Fall W i n n e r hol m betowÄ
daß die Henen auf den Ententegesandtschasten m Stockholm uv-
erniüdlich an dem Plan , schwedische Schiffezer stö r e n
zu lassen , arbeiteten , um auf diesem enipormden Wege Trfol«»
für ihre politischen Bestrebungen in Schnöden zu erzielen.

Cholera-Epidemie in Persien.
WTB . Petersburg , «. Sept . (Petersb . Tel . -Ageniur .) Der

russische Konsul in Mesched (Persien ) meldet eine hesttse
Eh olera -Epid emie . In drei Tagen sind vvn 25fc
krankten 202 gestorben.



Die Hage in Rußland.
r Straßeukämftf « i » Prtersburg .

* verlin , 7. Sept . Die „StritggjtituHi ^ des „Lokalanzei
geri" meldet über Stockholm, daß i« Petersburg wilde
Straßen kämpfe ausgebrochen find.

Petersburg als Kriegszone ,
bz . Bafel, 7. Sept. Die „Morning Post" meldet aus Peters

tura : Die Regierung begann die Reichsarchive aus
Pe ^ ersburq . fortzuschaffen . Petersburg wurde als
KriegSzone erklärt. Man erwartet keinen Vormarsch der beut
scheu Armee auf Petrsburg, aber die Gefahr einer große »
deutsche » Flotteuaktron gegen Petersburg ist
„caeben. ,

Die Flüchtlingswelle nach Petersburg.' Bcrliu, 7. Sept . Die „Niationalzeiwnz" meidet von de»
« issHchen Grenze : Die Petersburger „Börsenzeituna" berichtet.eim weite Fliich tlin g swelle aus Livland «MMN
^ tersbur « herankomme. Die Flüchtlinge boainnen ein«
E . ßaihr für die ZÜrcĥuasstraßen de? Armee zu werden. JK>r»
Zahl Wird auf etiwa 800 000 Personen geschätzt.

Aufruf zu den Fahnen,
bz. Zürich, 7. Sept. Der „Secolo " meldet aus Petersburg :

Die provisorische Regierung erläßt eine« Aufruf a « alle
Männlichen Russe » von 17 — 50 Jahren , sich zur
xcrteidigung des russischen Reiches zu den
Fahne « zu stellen . In Petersburg sind iffentlich« Ver¬
sammlungen und die Ansammlungen von mehr als 4 Personen
avf den Straßen verboten . Die Nachrichten über die Eutwick-

der Dinge in Finnland lauten düster.
Die segenrevolutionäre Verschwörung.

WTB . Petersburg , 7. Sept . (Petersb. Tel. -Ag .) Man
» c :M , daß die Untersuchung bezüglich der gegenrevolu -
t ! » nären Verschwörung energisch fortgesetzt wird. Mau
hat Beziehungen gewisser Großfürsten , deren gemeinsame Ver-
Haltung jüngst gemeldet wurde und von Persönlichkeiten aus der
Umgebutifl des früheren Zaren zu gewissen monarchistischen
Politikern ausgedeckt . Sehr Motze Geldsummen waren ge-

worden. Spuren der Versckzwörung wurden nicht nur
i>! Petersburg, sondern auch in Moskau , Kiew , Odessa und selbst
in Sibirien aufgedeckt. Die Verhandlungen und Verhöre dauern
fort .

Die verzweifelte Lage der Fiuuländer.
Ö Kopenhagen, 7. Sept . Nach einem Petersburger Tele -

granlm ist Generalgouverneur Stachowitsch dort
einoxtrosfen, um mit der vorläufigen Regierung über 'die Lage
in Finnland zu verhandeln , die sowohl in politischer als
in wirtschaftlicher Beziehung ganz ver -
zweifelt fei . Es fehle an fast allen Lebensmitteln» denn
die Zufuhr aus RiMand habe seit Monaten aufgehört . Der
Nationailrat der Ukraine nahm einen Beschludantrag an , worin
dein finnländifchen Volke die wärm st e n Sympathien
der ukrainischen Bevölkerung ausgesprochen werden und
genen die ungesetzliche Behandlung Finnlands durch die russische
Reiyerung schärfster Einspruch erhoben wird.

Kein beneidenswertes Ehrenamt .
Berlin , 7. Sept . Wie in verschiedenen MolMwblät-

ton berichtet wird , reist« Professor Herzen von der Universi¬
tät Lausanne , «fat Sohn von Alexander Herzen, auf Einladung
der Moskauer Professoren nach Rußland . Er soll als Kan¬
didat der Kadetten parte -« für die Konstituante <u»f-
treten.

Ter Widerstand der Russen bei Riga.
WTB . Rotterdam, 7 . Sept . Nach dem „Nieuwe Rotter -

ÄMirschen Courant" meldet die „Daiy New3 " aus Peters¬
burg vom 4. 9 ., die politische Bedeutung des
Fallles von Riga hänge ganz von den Umständen ab, unter
denen die Stadt gefallen sei. Die rechtsstehenden Parteien ver-
suchten die Ursache ebenso darzustellen wie bei den Niederlagen
oer Russen im südlichen Abschnitt der Front um damit eine
Waffe gegm die demokratische Organisation zu
schimeden . Der Arbeiter- und Soldatenrat in Petersburg habe
ober zwei ausführliche Bericht« von der Front erhalten , aus
denen hervorgehe , dcch die Armee bei Riga gut ge -
kämpft Hab « und nur durch die Ueberlegenh eitWcrtechnischen Hilfsmittel des Feindes besiegt
worden sei . Vom Feinde abgeschnittene russische Regimenterhätten gekämpft bis sie fast vollständig vernichtetwaren.

Tie feindlichen Heeresberichte .
^ 2B358. London, 7. Sept . Amtlicher Bericht von gestern mittag .Saufe der Nacht fanden Patrouillengefechte und örtliche Kämpfeopich twxn Fleuaix ( ?) und füdöstlich von St . Julien statt . Wir machten
Ä ? » * Deutsche Flugzeuge warfen am Dienstag
«Ir 'L i, " auf drei Hospitäler af>. Eines der feindlichen Flugzeugeranni« durch unfer Feuer zum Absturz gebracht und zerstört. Unsere? T&euHe setzten ihre Bonibenunternehmung Tag und Nacht tatkräftig
ffnQ.

®$^ern Herrschte auf beiden Seiten rege Tätigkeit in der Luft ,
^ / ^^ .^ uggeuge und Ballons wirkten den ganzen Tag zusammen« t . t unserer Artillerie . Trotz kräftiger Angriffe der feindlichen Flug .wurde von uns ein« außerordentlich große Zahl photographischer«umnahmen gemacht, viele davon weit hinter der feindlichen Linie . Ob-
a ~iL £Le feindlichen Flugzeuge keine Neigung zeigten, mit unserenRaznyfmaichmen in Berührung zu kommen , wurden doch feindlichesiuMuge zum^ Absturz gebracht. 90 (19 ?) andere wurden steuerlos«

Grieben
. Sieben unserer Flugzeuge werden ver -

*
ei rF ?,n' L Amtlicher Bericht von gestern. Nordöstlich
Em <A

*
- ^ ^ Pf an . Wir nahmen gestern 26 Offiziere und

^ gefangen . Auf dem Aar st zerschellten weitere Angriffe
, ,Gegners ' üblich vom B « ftoviW» Tal an dem festen Widerstand
mr*t.iZ

en rjSf „ eingesetzten Gegenangriffen unserer Truppen . Wir
nv - befangene . Im Bazz-Tail (Tolmem ) östlich vom Chia-tswatujojCal tn der Genend von Voiscizza und auf den Hängen der
w ? wurden feindliche Batterien und Truppen äußerst wirksam
»^ ! unseren Fliegern angegriffem. k.n der Trentiner Front hobennl« e kühnen Soldaten einen vorgeschobenen feindlichen Posten bei*«*me (Chiefe) auf und vernichtete« andere Posten in der Geoend vonLurez östlich Garda .

*
„^ ctct ~ lm

.c0' ? ■ Sep ^ Amtlicher Bericht vom 5. Sept .

m -kLisX? • ■ 59 w i | vy v j
Dichtung fort. An der großen Straße noch ^5 u B hat der Feind bei Fortsetzung seiner Offensive

tl „ ,+£ $ .cl n Q bei St Braut und das Gehölz Hinzen
*>,nJT •' Î -^on Riga ) erreicht. Unsere Truppen , die m o?
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WTB. Petersburg, 7. Sept . Amtlicher Bericht vom 6. Sept .
Westfront : In der Gegend von Riga fuhren unsere Trusen aus
dem nördlichen Ufer der livländischen Aa fort, sich in der Richtung
nordöstlich beiderseits des Molup-Flusses zurückzuziehen . In
der Gegend der Chaussee nach Pskow und am User der livländifchen Aa
zog sich unsere Infanterie bis in die Gegend von Seegewald und
Lygal (26 Werst südwestlich don Wenden) zurück , südöstlich von
Riga operierende Truppen setzten unter dcm Druck des Feindes ihren
Rückzug noch Osten fort und erreichten die Linie Klingenberg —
Moritzberg —Ka s ire n—Fr i e d r ich st a d t. Auf der Mrigen

Front Gewehrfeuer. — An der rumänischen und Kaukasussront
Gewehrfeuer und Srkundungstäiigkeit . — Flugwesen : Am 1 . und
2. September bombardierten unsere Flieger wirksam den Bahnhof Go -
lowowie, Boraxlager in der Gegend der Eisenbahn Kvwel —Lamoutmit 24 Pud Bomben . Am 2. September wurden 22 Pud Bomben aufdie Ortschaften Elenorowka und Klavince südöstlich von Crztmailow ge-
worfen . In der Gegend von Piatra schoß unsere Artillerie ein seind-
licheS Flugzeug ab. Die Flieger wunden gefangen genommen.

Aus sei« Reich.
Schleichhandel mit — Kriegsanleihen.

Die . Kreuzzeitung " berichtet: Schon fett länger .»? Zeit macht
sich «in Schleichhandel mit Kriegsanleihen bemerk
bar . Besonders aus dem Lande suchen Agenten die Besitzer
nach Kriegsanleihen ab , um von ichnen imter der Vorspiegelung,daß die Kriegsanleihen in: KurK gesunken seien oder sinken wür -
den . die erwoibenen Stücke zu niedrigen Preisen zu eNverben.Die Aufkäufer versuchen dann die aufgskmlsten Krizasanleihen
anscheinend besonders an K r i e g sst e u e r >p f l i ch t i g e zu
höh >eren Preisen abzusetzen . Neuerdings hat der Landrat
des Kreises Blankenstein Prinz Friedrich Wilhelm von
Preußen , diesen Schleichhandel festgestellt und Matznahmen
ergriffen .

Der Reichskanzler in Stuttgart .
WTB . Stuttgart , 7 . Sept . Heute vormittag kam Reichs-

kansler Dr . Michaelis hier an , um sich dem Kirnia vorzu¬stellen. Als der Reichskanzler die Bahnhofhalle verließ und in
den offenen Wagen stieg , wurde er von einer vielköpfigen
Menge mit vielfachen Hochrufen , „Heil und Sieg !"
begrüßt . Mittags erschien der Kanzler beim Kijntg in Audienz,worauf er zur Frühstückstafel zugezogen wurde. Die Abreise
nach Berlin erfolgt heute abend. Der König hat dem Reichs -
fanzfer das Großkreuz vom Kronenorden , Legcrtionssekretär von
Prittwitz das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrichsordens ver-
liehen.

Wapier ist eine der wichtigsten Waffen im
r Kampfe um unsere Existenz ! Darum
schränke Deinen persönlichen Berbranch ein .

Aus dem Grof ;herzogtnm.
Amtliche Nachrichte ».

Der Großherzog hat deni Zugmoister Karl Keck in Heidel»
bevg das Verdienstkveuz vom Zähringer Löwen, dem BcvhntoörterAdam Argast auf Wartstation 13 der Kraichgaubahn und dem B '
Wärter Johann Honeck auf W«rtst,ition 102 der Odenwaldbahnkleine golden« Verdienstmedaille verli-chen.* Der Großherzog hat dem Schaffner Friedrich
Karlsruhe die ftNbernie Verdienstmedaille verliehen.

toth in

* Durlach, 6. Sept . Wie der „Bad>. Landsmann" meldet, hat ein
Wachmann auf dem Wege von Stupferich auf den Batzenhöf zwei
Kriegsgefangene jpais NMvehr ' erschossen , weil sie sichihm widersetzten.* Pforzheim , 6. Sept . Hier wurden f e st g e u o m m e n der Buch-
druckerlehrli-ng Max Ah dt van hier und der Buchdrucker Friedrich" otn aus Dillstein , weil sie im Frühjahr biis Spätjahr 1915 in einer
. esigen Druckerei, wo sie in Stellung waren, gefälschte Brot -marken herstellten und- diesaiben zum Kauf von Brot ver-wendeten.

* Lahr , 6 . Sept . AnläUich Flieger Überfalls am4. bs . Ms . hat der Großherzog telgg-raphisch seine herzlicheAnteilnahme ousg >esvr,ochen . Die Groß Herzogin Luisesandte folgende Depesche :
„Mit tiefster Teilnahme erfahre ist die schwere Heimsuchung ,welche heute über Ihre Stadt gekommen ist, und kann Ihnen nichtwarin genug meinie: Teilnahme an dieser großen Prüfung aussprechen ;wie ich vernehme , sind auch mehrere Menschenleben zu be -

klagen . .Ich möchte Sie bitten , den Anverwandten meiin allerherz --
lichstos Mitgefühl auAzusprechen , sowie den Verwundeten meine treue -ten Wünische für Milderung ihrer Leiden und baldige Genesung . Ichbin viel in Gedanken bei Ihnen allen . Großherzogin Luise."

Ans der Residenz.
* Karlsruhe , den 7 . September 1917 .

«= Der Postschklkvcrkchr in Baden . Beim Postscheckamt in
Karlsruhe waren nnde August 11 576 Kontoinhaber voriharchen .Der Gesamtumlsatz betruig im Monat August 508 530 000 M \ da¬von wurden bargeldlos 321391OOÔ oder 63,2 v . H . ^ qewickelt.Das GefamtMthaben .dar: Kontoinhaber des. Po-stschockaantes
machte am Monatsschluß 35^ . Millionen Mark aus .

— Städtisches Konzerthaus . Zum erstenmal : „DieKaiserin " . Sie hat ihren Einzug einen Tag später gehalten,die Kaiserin Maria Theresia , die Fallsche Operette , als sie ange-
meldet war. Trotzdem fand sich doch noch ein ziemlich zahlreichesPublikum ein , das , wie der Edelknabe Gras Pepi im Hofftaat
>er Kaiserin , ein Vergnügen genietzen durfte und dafür auchdankbar war. Dankbar witö man Fall sein , daß seine Operettenicht lediglich der Tummelplatz von Walzer - und anderen Tanz-
mativen geworden ist, sondern daß er die Sünden des Text-
Ruches durch hübsche musikalische Einfälle zu verdecken sucht .Das Straußsche Ariadne-Orchester hat es Fall diesmal angetan.Seine Musik frappiert nicht durch hervorstechende Qriginallitätoder geniale Züge. Man hört ihr mit Interesse zu und darfihr sogar das Lob spenden , dcch sie stellenweise melodiös ist Weitgrößeren Beifall hätte jedoch die neue Operette gefunden , wennFall mehr durch leicht beschwingte, beflügelte Rhythmen zuwirken verstanden hätte , dafür wären ihm Sänger und Pnbli -
kum dankbar gewesen . Die nicht immer leichten Einsätze machtenauf der Bühne und im Orchester Schwierigkeiten . Mit oielLiebe hat sich Fall der reizenden Rokokociestalt Prinzessin Bichetteangenommen, die anziehend in ihrer Eigenart, Auge und Ohrzu fesseln wußte, zumal sie durch Frl . Mayer acmz vorzüglichverlebendigt wurde . Herr Hancke als Spielleiter und HerrLow als musikalischer Leiter gaben sich sichtlich Mühe, demWerke zu einer freundlichen Aufnahme zu verhelfen . ImOrchester hätten bei manchen Szenen flottere Tempi angeWagenwerden dürfen , da die FMche Musik durch ihren oft schwer -
mutigen Charakter ohnehin schon chwas ermüdend wirkt . DieDamen Ada m-S ch m i e t e r , Kersebaum , sowie die
Herren Wiesendanger , Scherzer und Krafft -Lor -
tzing mögen sich mit einem Gesamtlob begnügen .

— Garteab«uvereia Karlsruhe. In der am letzten Mitüvochgehaltenen Monatsversammlung des Gartenbanvereins sprachObstbaulehrer T h i e m van Augustenberg über die H <arbeiten im Garten und die Aufbewahrung de <
Gemüse für den Winter . In ausführlicher umd leicht ve»stündlicher Weise behandelte der Vortragende alle jetzt vorzunehmen »den, Gartenarbeiten die zum Teil auch der Borbereitung für daAkommende Jahr zu dienen haben, und gab hinsichtlich der Aufbewârung der Gartenei -seugmisse wertvolle, fast durchiveg durch eigene ®a>
fahrung und Beobachtung als gut erkannte Iiatschläge. Wsdam »
schilderte der 1. Vorsitzen^ des Veremö Herr Rechnungsrat Schnei »-der seine kürzlich zur Wholung von m der Schweiz untergebrachte »
Ferienkinderu und zum Besuch von Internierten unternommene Reis«nach dem Vierwaldstättevsee (Luzern, Flüelen usw.) . Die guten Ein-drücke, die er überall empfangen , berechtigen zu der Hoffnung , datz der
Aufenthalt in der gastlichen Schweiz unseren Kindern und Krieger«
zum Segen gereichen möge.

— Zur Anzeige gelangten eine größere Anzahl von W o h n u n g S»
in habern wegen unterlas fen er Abblendung der
Jnnenbeleuchtung ihrer Wohnungen .

— Selbstmord . Gestern nachmittag hat sich ein 54 Iachre alter ver-heirateter Schlos ser wegen unheilbaren Leidens in seiner in der
Adlerstraße gelegenen Wohnung durch einen Revolverschutz im den
Kopf gelötet.

= Verhaftet wurde eine Händlerin aus Durlach , welche in
hiesiger Stadt mehrere Diebstähle und einen Zechbetrag verübt hat .

Letzte Drahtberichie.
Der vPour le mvrite ".

WTB . Berlin , 7 . Sept . Fregattenkapitän St,rasser .dem Führer der Marrneluftschiffe, ist der Orden Pour lem 6 r i l e verliehen worden.

Ein Eiseubahn-Unfall Lndendorffs.
WTB . Berlin , 7 . Sept . (Nicht amllich .) In der letztenZeit sind mannigfache Gerüchte im Umlauf über ein Eisen -b a h n u n g l ü ck, bei dem der erste GeneralquartiermeisterL u d e n d o r f f schwer verletzt worden sei . Erkundungen an zu-

ständiger Stelle haben folgenden Tatbestand ergeben : Als Ge-
ner<M Ludendorff am Sonntag , den 19. August 1917 , abends vomSchlachtfelde in Flandern zurückkehrte , fuhr auf einem Bahn -
Hof südlich von Brüssel in seinen Sonderzug infolge falscherWeichenstellung ein ewtigegenkonimender Munitionszug hinein .Die Maschine des Munitianszuges ttas den Wagen , in wel-
chem General Ludendorff mit den Generalstabsoffizieren seinerBegleitung war , schräg im Hinteren Teil , zerspitterte ihn dortu . warf ihn um , riß den Zug auseinander und zertrümmerte nochden Kopfteil des folgenden Salonwagens Sr . Exzellenz. Ge-
neral Ludendorff und die ihn begleitenden Offizierewurden n u r durch Splitter leicht verletzt . Keiner
ist mach vorübergehend dienstunfähig gewesen . General Luden-
dorff traf mit einigen Stunden Verspätung im Großen Haupt -
quartier wieder ein . Ter GeneralfeldmarschaM hattean der Frontfahrt nicht teilgenommen. Se . Majestät der
Kaiser , der sich aus Hem östlichen Kriegsschauplatz befand be-
gllickwünschte den General Ludendorff sofort nach Erhalt der
Meüdung über den Unfall , daß er dem Vaterlande erhalten ge-
blieben sei.

Tie Beschießung von Scarborongh.
* Berlin , 7 . Sept . Reuter berichtet laut „B . T ." über die

Beschießung von Scarborough durch ein deutsches
Unterseeboot : Der Tag , war prächtig. Taufende bor
Bcidsgästen und Ausflügilern waren auf dem Strande , als ein
Unterseeboot auf ungefähr drei Meilen von der Küste auftauchteund aus zwei Gefchützen das Feuer eröffnet«, das ungefähr zehnMinuten anhielt . Einige Granaten platzten auf dem Wege dicht
hinter dem Strand , andere flogen über die Stadt und platzte«dort . Das Feuer war sehr lebhast. Die Kanonen des Unter -
seebootes feuerten nach verschiedenen Richtungen. daS
Unterseeboot die Stadt beschoß , hing ein undurchdringlicherNebel über dem Meer . An der Bucht von Scarborougih befanden
sich einige Minenwerfer . Sie wurden gleichfalls von dem
Unterffeebeot beschossen und erwiderten das Feuer . Der Ge-
schüHdonner war eine Zeitlang ohrenbetäubend.

Friedrich Adler z» 18 Jahren Kerker begnadigt .
WTB . Wien, 7 . Sept . Wie die „ Â veilerzeitung " meldet,h«at Kaiser Karl nach Verlverfung der NichtigkeitZbeischwerde

Friedrich Adlers durch den Obersten Gerichtshof die
Todesstraife nachgesehen . T« r Oberste Gerichtshof verur¬teilte Friedrich Adler nunmehr zu 18 Jahren schweren
Kerkers .

Genchtsverhandlungen »
Freiburg , 7. Sept . Eine siebenköpfige Dieöes - und

Hehler bände halte sich vor der Strafkcmnmer wegen z -chlreicher
Vergehen zu verantworten . Der Anführer der Gefellschift war hex
schon mit Zuchthaus vorbestrafte Gelegenheitsarbeiter Friedrich Ger -
hard aus Dittlingen . Er hatte u . a . Treibriemen und Schuhe ge.stöhlen, welche er cm Gleichgesinnte Weiterver5aufte, die ebenfalls schonim Zuchthaus gesessen haben. Gerhard erhielt Jahre Zuchthausund die Hehler Heinrich Simon aus Gundeffingen 2 Zahre 3 SKonate
Zuchthaus und Rudolf Vetter aus Dffitoe% nistein 1 Jochr 3 Monate
Zuchthaus . Die übrigen vier Hehler kamen mit Gefängnisstrafe «davon.

Spielplan des Grotzh. Hoftheaters .
In Karlsruhe .

(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz 1 . Slbt .I
Montag , 10 . Sept . : A . 1 . „Prinz Friedrich von Homburg" . 7 bis

nach 10 . (.4 M .)
Dienstag , 11 . Sept . : B. 1. „Fidelis "

. 7—Vx 10. (4.50 M .)
Donnerstag , 13. : C. 1 . „Don Juan ". 7 bis gegen % 11. (4.60 Jt . \" reitag , 14 . : B . 2. Neu einstudiert : „Agnes Bernauer ". 7—10.

M .)
Samstag , 15 . : C 2 . „Alt-Heidelberg". 7 bis nach 10 . (4 M.\Sonntag , 16 . : A . 2. „Die Zauberflöte ". >/ , 7—^ 10. (4 .50 JL )
Montag . 17 . : B . 3 . „Wie es Euch gefällt" . 7- % 10. (4 M.)

Aus den Stanvesbnchern der Stadt Karlsruhe
Eheschliehungen.

6 . Sept . : P . Hellmich von Braunschweig, Monteur in Sint -Äfingen,mit Pauline Ziegler von Mühlbach; Jak . Noll von Hertlingshausen ,
Koch hier , mit Christiane Bihl von Plochingen; Hans Scherer von Kiel,Kellner allda , mit Klara Biniosek von Schackensleben ; Adolf Lenz von
Bremen , Konditor in Müllhausen, mit Emilie Aiülevleile, Wwe . tw
Hugsweier .

Eheaufgebrte.
6. Sept . : Johann Müller von Bruchsal, Kaufmann allda, mit

Margarete Rau von Bruchsal ; Paul Czerlinskh von Biamnheim.
Neckarau., Drahtzieher allda> mit Else Scherzinger von Mannheim »
Neckarau.

Wetterbericht des Zentralbüros für Meteorologie und Hydrographie .
Voraussichtliche Witterung am 8. September : Meist heiter, lokale

Gewitter » untertags warm .

Wasserstand des Rheins am 7. Sept ., früh.
Schusterinsel WO, gefallen 8 ; Kehl 318. gefallen Bj Maxau

gefallen Ö ; Mannheim 418, gefallen IS Zentimeter »



Realgymnasium Humboldtschule
Karlsruhe .

$ ie Schule ist in das Aulagebände der Technischen Goch »

Jchule
, Ettglerftra ^ e 1 , verlegt . (Haltestelle der Straßenbahn : Wald

omstraße —Hochschule.)
Hier werden ain Mittwoch , den IL . September , vormittags

8—12 Uhr, im Konferenzzimmer des II . Stocks die Anmeldungen für
das neue Schuljahr entgegengenommen . Dabei sind Geburts - u . Jmpf -
(Wiedenmpf -) Schein , sowie das letzte Schulzeugnis vorzulegen .

Die Attfnahmeprüfnnget » finden am Donnerstag , den 13 .
Teptember , von 8 Uhr an statt.

Von den Stadtschülern gehören in den Bereich der Humboldtschule
diejenigen , die nördlich der Kriegstraße (1— 47) bis Sofienstraße (1— 149)
w ?hnen .

Sämtliche Schüler der Anstalt versammeln sich am Freitag ,
den 14 . September , um 3 Uhr , in ihren Klassen.

Die Direktion : Dr . Ott. sze

Fichteschule Karlsruhe.
Höhere Mädchenschule.

Anmeldungen neuer Schülerinnen im Schulgebäude , Sofienstraß « 14,
tx .t Mittwoch , den 12 . September , von 8—1 Uhr vormittags.

Dabei sind vorzulegen der Geburtsschein , der (1. oder 2 .) Impfschein ,
das letzte Schulzeugnis .

Alle Aufn « hmeprüfungen finden am Donnerstag , den 13. Sep¬
tember , von 9 Uhr ab im Schulgebäude , Waldstraße 83 , statt. Der
Unterricht beginut an, Freitag , den 14 . September , vormittags
10 Uhr . Alle Schülerinnen versammeln sich zu dieser Stunde in ihren
Klassenzimmern . Die Klassen IX und VIII , III bis I sind im Schul -
Haus , Waldstraße 83 , untergebracht , die Klasse X im Prinzessin - Wilhelm -
Stift , Sofienstraße 41 , die Klassen VII bis IV in der Lessingschule ,
Sofienstraße 147 . 227

Großherzogliche Direktion .

Handelsschule
der Haupt- und RrfidenBadt Karlsruhe

Zirkel SS .

Abteilung Fachknrse.
An der städt . Handelsschule , Zirkel 22 , beginnen am 13 . September

nachstehende Tage «- n . Abendfachkurse für freiwillige Teilnehmer und
Teilnehmerinnen .

1 . Fremdsprachen :
Fran »ösisch, Englisch, Spallisch und Italienisch.

Kaufmännisches Rechnen :
Abteilungen für Anfänger und Fortgeschrittene .

Buchhaltung :
Abteilungen für Anfänger und Fortgeschrittene .

Handelsbetriebslehre :
Die Grundzüge des Handels - , Wechsel- und ScheckrechtS.

Schönschreiben nnd Rechtschreibe « .
Stenographie :

Systeme Stolze -Schrey und Babelsberger , Abteilungen für
Anfänger und Fortgeschrittene .

Maschinenschreiben .
Unterrichtszeit : Der Unterricht in den Abendkursen findet in der

Zeit von >/- 8— >/- 1v Uhr statt .
KurSdauer : Vom 13 . September bis 20. Dezember 1917 .
Gebiihr : Für einen Kurs mit 4 Wochenstunden sind für die Zeit

vom 13. Septbr . bis 20 . Dezbr . 1917 Mk . 10.— bei der Anmeldung oder
am ersten Unterrichtstage zu entrichten . Rückvergütungen werden nicht
gewährt .

Auf Wunsch werden am Schluß der Kurse über Besuch und Leistungen
Zeugnisse erteilt .

Anmeldungen werden täglich in den üblichen Geschäftsstunden ,
außerdem am Mittwoch , den 5 ., Freitag , den 7. und Montag , den 10.
September , abends zwischen 6 u . 9 Uhr in der Kanzlei der Handelsschule ,
Zirkel 22 , entgegengenommen .

Karlsruhe , im September 1917 . 222
Das Rektorat .

2.

4 .

5.
6.

7 .

Gesucht
Mihtige Äknotypikiilnkn und Kmitlmstiiiilku

mit guten Zeugnisse »
für Privatgeschäfte , Civil - und Militärbehörde « .

Ferner für auswärtige Militärbehörde einige Fräulein mit
schöner Handschrift , die richtig orthographisch schreiben können .
Leumundszeugnis , ärztliches Zeugnis sind erforderlich . 82

Hilfsdienst-Meldestelle Karlsrühe
(Städtisches Arbeitsamt Karlsruhe )

Zähringerstratze 100 , 3 . Stock.

Bekanntmachung .
Die Bekanntgabe verschiedener Großbetriebe im Amtsblatt

vom 6 . 7 . 1917 Nr . 77 , welch .' zum Ankauf von Wolle berechtigt
sind , hat zu der irrtümlichen Auffassung Veranlassung gegeben ,als ob andere Betriebe Wolle nicht aufzukaufen berechtigt wären .
Jeder im Großherzogtum ansässige WollHändler , sofern er für
ordnungsmäßige Meldung und Weiterlieferung der Wolle an die
Kriegswoll - Bedarfsaktiengesellschaft besorgt ist, darf Schafwolle
aufkaufen . Es wird auch darauf aufmerksam gemacht , daß die
Besitzer einzelner Schafe das Wollerträgnis abzuliefern haben . Die
Verwendung im eigenen Haushalt ist verboten .

Karlsruhe , den 3 . September 1917 .

Grofth . Bezirksamt .

Lekaimtmachum ;.
Ter „Staatsanzeiger " und das „Amtliche Verkündiqungs -

blatt " veröffentlichen eine Bekanntmachung des Königlichen
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps vom
Li . August 1917 Nr . H . I . 59/6 . 17 . KEA ., betreffend Versorgungdes Heeres mit Navelschnittholz . Auf diese Bekanntmachung ,die auch bei dem Gr . Bezirksamt sowie den Bürgermeisterämtern
eingesehen werden kann , wird hiermit hingewiesen .

Karlsruhe , den 31 . August 19l7 .
Großh . Bezirksamt .

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Nüssen (Walnüssen).

Wir machen auf die im „Karlsruher TaMa -tt " (Amtliches
VerkünidiWngsblatt ) am 23 . August d . I . veröffentlichte Ver¬
ordnung 'des Großh . Ministeriums des Innern vom 13 . August
aufmerksam .

Ms wesentlich heben wir folgendes hervor :
1 . Zum Zwecke der OÄgewinnung für die Allgemeinheit

find alle Nüsse (Walnüsse ) von den Baumbesitzern an die von der
Landesfettstelle bestellten Aufkäufer abzuliefern . Jede andere ,
auch unentgeltliche , Verfügung über die Nüsse , sowie jeder Er >
tverb von Nüssen durch andere Personen als die bestellten Auf -
käufer ist verboten . Bereits abgeschlossene Verträge über den
Absatz von Nüffen sind rechtsunwirksam .

2 . Den Baumbesitzern werden von ihren feWtgeernteten
Nüssen zum Verbrauch im eigenen Haushalt 5 Pfund auf den
Kopf der zur Haushaltung gehörigen Personen belassen .

3 . Die Ausfuhr von Nüssen aus dem Großherzogtum ist
verboten , ebenso die Bereitung oder das Bereitenlassen von Oel
aus Nüssen ohne Genehmigung der Landesfettstelle .

4 . Die Nüsse sind nach Eintritt der Reife vom Baumbesitzer
zu ernten , von der grünen Schale zu befreien (läufeln ) und bis
zur Ablieferung an die Aufkäufer pfleglich zu behandeln .

5 . Das Abernten der Nüsse in unreifem Zustand ist ver -
boten .

6 . Baum 'besitzer, die mindestens 1 Zentner Nüsse abliefern ,werden auf Antrag bei der Zuweisung von Osl bevorzugt . Auf
Verlangen ist ihnen die Hälfte der den abgelieferten Mengen an
Nüssen entsprechenden Oelkuchen zurückzugeben .

7 . Die bestellten Aufkäufer haben bei der Abnahme für
den Zentner goläufelter Nüsse guter Beschaffenheit den Höchst -
preis mit 35 M — frei nächster Bahnstation des Lisferungsorts— zu zahlen .

Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung werden , soweit
nicht eine höhere Strafe verwirkt ist , mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft .

Aufkäufer für Nüsse (Walnüsse) und Oelsaaten für den
Kommunalverband Karlsruhe - Stadt ist die hiesige Firma Karl
Baumann , Akademitstraße 20 .

Karlsruhe , 4. September 1917. 663
Das Bürgermeisteramt .

Bekanntmachung .
Die MarktgÜterwagen verkehren von jetzt ab wie folgt :
1 . Ab Hauptbahnhof Karlsruhe 6 .20 Uhr morgens über

Ettlinger - oder Karlstraße nach den Hauptmärkten und von
da zurück über die Karl - oder Ettlingerstraße nach dem
Hauptbahnhof .

2 . Ab Hauptbahnhof Karlsruhe 7 Uhr morgens über
Ettlinger - oder Karlstraße nach Durlach .

3. Ab Durlach Endstation 7 .30 Uhr morgens nach den
Märkten und dem Hauptbahnhof über Ettlinger - oder
Karlstraße .

Karlsruhe , den 5. September 1917 . 517

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.
Bekanntmachung .

Aus dem Zinsenertrag der Sonntag - Stiftung sollen dürf -
tige Witwen und unverheiratete verwaiste Töchter aus den gebil -
deten Ständen des Großherzogtums Baden unterstützt werden .
Bewerbungen sind bis längstens I . Oktober d . Js . anher zu
richten . Erforderlich ist dabei die Nachweisung über die Bedürftig¬keit und unbedingte Achtbarkeit .

Wir machen noch besonders darauf aufmerksam , daß mit Rück-
ficht auf die verfügbaren Mittel , nur die bedürftigsten und wür -
digsten Bittstellerinnen bedacht werden können . 718

Karlsruhe , den 5 . September 1917.
Verlvaltungsrat der Sonntag - Stiftung .

Dr . Binz .

KRIEGSORTSÄUSSCHUSS DER KÄRLS -
□□ RUHER R/ISENSPORTVEREINE . □□

SONNTAG , 9 . SEPTEMBER 1917 2014

WOHLTAETIGKEITSSPIEL
ZU GUNSTEN DER KRIEGSBLINDEN .

AUF DEM K . F. V . - PLATZ , VERLAENGERTE MOLTKESTR .
STÄDTEMANNSCH. KARLSRÜHE—M. G . K. DARMSTADT
BEGINN 4 UHR. TRIBÜNE 1 M., I. PL . 60 PF ., II . PL. 40 PF . SOLDATENB. Z. FELDWEBEL HUFWÄRTS V. KINDER B. Z. 14 JHHR. D . HÄLFTE.« 8 . HIB GEMCT L . BEISAMMENSEIN IM IMMEN.

Au» Kriegsgefangenschaft Zurück¬
gekehrter , sucht

gut . Deckbett ev. initKjfftll
zum annehmbaren Prei » . 7082

» r a i t,
Uhlandstrake 36, parterre , recht ».

Es ist ratsam,
Pelzänderungcn und Reparaturen
über Sommer umarbeiten zu lassen .
531 DouglaSstr . ß , part .

T !igl . | A ]M ~ zu verdienen . Näh .
bis jm Profp . J »h . S>.

Schultz , Adreiieuverlag . (Sola 334. iSM

Deutsche Hypothekenbank
( Actien - Gesellschaft ) in Berlin ,

Die am 1 . Oktober 1917 fälligen Zlnsselieine unsere*
Pfandbriefe und Kommunalobligationen werden bereits v0i515. d. M . ab in Karlsrahe I. B . j i

1 . bei der Filiale der Rheinischen Creditbanlt I
2 . bei dem Bankhause Heinrich Müller

eingelöst .
Berlin , den 3 . September 1917.

I >er Vorstand . |15084

Nachrichtenbureau für das neutrale
Ausland in Karlsruhe in Baden
im städtischen Gebäude Zähringerftraße 98 f*
neben dem städtischen Arbeitsamt; Fernruf :
Rathaus -Zentrale ; Sprechstunden täglich von

9 - 12 und 3 —5 Uhr .
Nachrichtenvermittlung und Versand von Zeitungen

für das neutrale Ausland.
Daselbst befindet sich auch die

Kriegsauskunststelle _
Auskünfte über sequestriertes Eigentum in Frankreich und
Rußland . — Postalische Auskünfte . — Geldoermittlung an
Kriegsgefangene in Rußland . — Wahrnehmung deutscher

Interessen in Feindesland .
Sämtliche Auskünfte sind kostenlos .

Kriegsschreibe- «. Packstube
errichtet in Übereinstimmung mit der Kaiserl . Oberpostdirektion
sowie deS Landesvereins vom Roten Kreuz.

DaS Packniaterial (Pappschachteln, Schreibgelegenheit ) steht
dem miuderbennttelten Publikum kostenlos zur Anfügung -

DaS Zeitungsbureau , sowie die Ablagestelle gelesener Zei¬
tungen für die Truppe » im Feld befindet sich im Rathaus .
Zimmer 96 233

Von D . theol . und phil .

Pfarrer Adolf Billiger, ZW -AeimWer
dem rühmlichst bekannten Verfasser der „ Tatsachen "
und „ Dentschlands Recht " erscheint soeben in zweiter
Auflage eine Schrift über

Weltkrieg und Gottesreich.
Wahrheit und Klarheit atmet die Schrift und einen

heiligen Zorn auch über die Lauen, die in Welten-
wenden und Schicksalsstunden nicht den sittlichen Mut
finden können, sich zu Kultur und Blut der deutsche »
Stammesgenossen zu bekennen . Ueber die Zentral-
mächte und ihr Kriegsziel, sowie über den Weltkrieg
als eine gewaltige Offenbarung des Gottesreiches, hat
Pfarrer D . Bolliger Worte von Kraft und Empfindungen,
von unendlicher Tiefe gefunden .

Das 240 Seiten starke Buch ist von uns zum
Preise von M . 1 .80 zu beziehen.

EefchMele der Kadischrn !a«wjeit« !>»
G . m . b. H .

Karlsruhe , Hirschstraße 9 . Telephon 400.
I
nwwMwlw .r w w twt \ w <

Geld-Spenden
für das Rote Kreuz

>■» - . . .-V

M
• • . ....

■ 3 i

nnnmt entgegen die Geschäftsstelle der

.Badischen Landeszeitung "

Trauerkarten, Trauerbriete 2£5i T b««
"»

druekerei de* Bad . Landenceitnng , HirsohstrasM ?
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